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ErsteNobelpreise
werden vergeben
Die feierlicheVerleihungderNo-
belpreise gehört zum Advent
wie Plätzchen und Kerzen. Vor
111 Jahren war es erstmals so
weit: Damals wurden Jacobus
van’t Hoff (Chemie), Sully Prud-
homme (Literatur), Henry Du-
nant/ Frédéric Passy (Frieden)
sowie die DeutschenWilhelm
Conrad Röntgen (Physik) und
Emil von Behring (Medizin) ge-
ehrt. Die begehrten Medaillen
werden stets am 10. Dezember,
dem Todestag von Alfred Nobel,
vergeben – also auch heute. Der
schwedische Erfinder Nobel stif-
tete die Preise fürMenschen, die
„der Menschheit den größten
Nutzen gebracht haben“.

Namen und
Nachrichten
NelsonMandela
im Krankenhaus
Südafrikas Nationalheld Nelson
Mandela (Foto) ist zu Routine-

untersuchun-
gen in ein Kran-
kenhaus in Pre-
toria eingelie-
fert worden.
Dem 94-Jähri-
gengeheesgut,
es gebe „keinen

Grundzur Sorge“, teiltedasBüro
von Präsident Jacob Zumamit.
Zumabesuchte amSonntagden
ersten schwarzen Präsidenten
Südafrikas im Krankenhaus.

Feuerwerkskörper in
Edathys Briefkasten
Die Explosion des Bürobriefkas-
tens des NSU-Ausschussvorsit-

zenden Sebasti-
an Edathy (SPD,
Foto) ist nicht
von einem
Sprengsatz,
sondern wohl
einem Feuer-
werkskörper

ausgelöst worden. Das teilte das
Landeskriminalamt in Hannover
mit. Der Briefkasten war in der
Nacht zu Donnerstag in Stadtha-
gen explodiert, einer Hochburg
der rechtsextremen Szene. Der
Staatsschutz prüft einen politi-
schen Hintergrund.

Karlspreis geht an
litauische Präsidentin
Litauens Präsidentin Dalia Gry-
bauskaite wird für den harten

Sparkurs des
EU-Landes in
derWirtschafts-
krise mit dem
Karlspreis 2013
geehrt. Das teil-
te das Preisdi-
rektorium in

Aachenmit. Litauenhabewieder
Wirtschaftswachstum erzielt
und könne „für viele positives
Vorbild sein“. Seit 1950wird der
Karlspreis für Verdienste um die
europäische Einigung vergeben.

BND bleibt länger
in Afghanistan
Der Bundesnachrichtendienst
wird auch nach dem Rückzug
der Bundeswehr 2014 in Afgha-
nistan bleiben. Er werde dort
weiter gebraucht, sagte BND-
Präsident Gerhard Schindler der
„Frankfurter Allgemeinen Sonn-
tagszeitung“. Auch einige deut-
sche Soldaten, Polizeiausbilder
und Entwicklungshelfer würden
bleiben.Derzeit soll derBNDmit
50 Mitarbeitern in Afghanistan
im Einsatz sein.

Die Ermittlungen gegen das rechtsextreme Terror-Trio NSU

Zur Person
Dr. UweMurmann (49) ist Pro-
fessor für Strafrecht und Straf-

prozessrechtan
der Universität
Göttingen. Ge-
boren in Drei-
eich (Hessen),
studierte Mur-
mann Jura in
Frankfurt. An-

schließend arbeitete er als An-
walt in Frankfurt, habilitierte
sichanderUni Freiburgundging
nach Berlin, wo er als Staatsan-
walt und Strafrichter tätig war.
Seit 2006 lehrt und forscht er in
Göttingen. Murmann ist verhei-
ratet und hat drei Kinder. (coe)
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werden konnte, wer die tödli-
chen Schüsse abgefeuert hat-
te. Damals waren zum einen
die unmittelbar an der Tat be-
teiligten Personen als Mittäter
verurteilt worden. Zudem
wurde Brigitte Mohnhaupt
wegen ihrer Beiträge zur Tat-
planung als Mittäterin verur-
teilt; hier könnte man an eine
Parallele zu Zschäpe denken.

Nicht zwangsläufig - bei Ve-
rena Becker bewertete das Ge-
richt kürzlich den Beitrag zum
Buback-Attentat anders.

MURMANN: Das Oberlandes-
gericht Stuttgart hat es für
eine Mittäterschaft nicht aus-
reichen lassen, dass Verena
Becker zu den Führungsperso-
nen der damaligen RAF gehör-
te und sich gegenüber den
späteren Tätern für ein Atten-
tat auf Buback ausgesprochen
hatte. Frau Becker wurde von

dem Gericht lediglich wegen
Beihilfe zum Mord in drei Fäl-
len verurteilt.

. . . also 15 Jahre Haft.
MURMANN: Nein, lebenslang

bedeutet erst einmal lebens-
lang. Tatsächlich wird in der
Praxis in vielen Fällen die Voll-
streckung nach 15 Jahren aus-
gesetzt, das ist richtig. Auf Bei-
hilfe zum Mord steht zwi-
schen drei und 15 Jahren Frei-
heitsstrafe.

In den Prozessen gegen die
Rote Armee Fraktion (RAF) war
es nicht ausschlaggebend für
die Verurteilung, wer geschos-
senhatte, zumBeispiel bei dem
Anschlag auf Generalbundes-
anwalt Siegfried Buback. We-
sentlich war, dass der Ange-
klagte zu der Gruppe gehörte.
Ist eine solche Argumentation
auch auf die NSU anwendbar?

MURMANN: Eine Parallele zu
dem Mord an Buback ist inso-
fern nicht fernliegend, als
auch damals nicht festgestellt

ner Straftatbe-
stand. Wenn sie
eine gleichbe-
rechtigte Partne-
rin bei der Verei-
nigung war, heißt
das noch lange
nicht, dass sie
gleichberechtigt
an den Tötungen
beteiligt war.

Woran macht
sich dann eine
Mittäterschaft
fest?

MURMANN: Sie
soll für die Logis-
tik der Gruppe
zuständig gewe-
sen sein und da-
für, die bürgerli-
che Fassade des
Terror-Trios zu
pflegen. Die Fra-
ge ist allerdings,
ob das für eine
Mittäterschaft
reicht. Ich per-
sönlich habe da
meine Zweifel.

Die Bundesan-
waltschaft sieht
Zschäpe angeb-
lich als Drahtzie-
herin der Gruppe.
Wie können die Ermittler be-
weisen, dass sie die Chefplane-
rin war?

MURMANN: Das hängt im We-
sentlichen von den Zeugen-
aussagen ab und davon, ob sie
selbst etwas sagt. Wenn sich
Beate Zschäpe nicht äußert,
gibt es noch die Mitbeschul-
digten, die sich möglicherwei-
se äußern. Hinzu kommen
mögliche Zeugen aus dem
Umfeld, die vielleicht Anga-
ben machen. Die große Frage
ist, ob das ausreicht, um eine
Mittäterschaft zu begründen.
Vielleicht reicht es nur für Ge-
hilfenschaft.

Wie würde sich der Unter-
schied in der Strafe auswirken?

MURMANN: Wegen Mittäter-
schaft bei Mord bekäme sie
eine lebenslange Freiheitsstra-
fe . . .

VON TAT J ANA COER SCHU L T E

GÖTTINGEN. 500 Seiten um-
fasst die Anklage, mit der die
Bundesanwaltschaft der mut-
maßlichen Rechtsterroristin
Beate Zschäpe die Mittäter-
schaft an zehn Morden vor-
wirft. Zschäpe ist das einzige
überlebende Mitglied des Ter-
ror-Trios NSU. Im Interview er-
läutert Uwe Murmann, Profes-
sor für Strafrecht und Straf-
prozessrecht an der Universi-
tät Göttingen, welche Risiken
das Verfahren birgt.

Warum kann Beate Zschäpe
als Mittäterin bei zehn Morden
angeklagt werden, obwohl sie
möglicherweise selbst gar kei-
ne Waffe in die Hand genom-
men hat?

UWE MURMANN: Zuallererst
muss man zwischen Anklage
und Verurteilung unterschei-
den. Dass Beate Zschäpe we-
gen Mittäterschaft angeklagt
ist, heißt noch lange nicht,
dass sie deswegen auch verur-
teilt wird. Das Gericht hat
über den Sachverhalt zu ent-
scheiden. Dabei könnte auch
herauskommen, dass es sich
um Beihilfe zum Mord han-
delt, nicht um Mittäterschaft.

Was ist der Unterschied?
MURMANN: Nach dem Straf-

gesetzbuch setzt ein Mord
nicht unbedingt die Vornah-
me der Tötungshandlung vo-
raus. Es kann auch ein Tatbei-
trag sein, der vom Gewicht
her der Tötungshandlung ent-
spricht. Die Frage, die das Ge-
richt klären muss, ist, ob das,
was Beate Zschäpe getan hat,
so schwer wiegt, als ob sie
selbst geschossen hätte.

Nach Medienberichten geht
die Anklage davon aus, dass es
sich bei der Terrorzelle NSU um
ein „einheitliches Tötungskom-
mando“ gehandelt hat. Zschä-
pe sei ein gleichberechtigtes
Mitglied gewesen. Ist diese
Gleichberechtigung ausschlag-
gebend für die Mittäterschaft?

MURMANN: Nein, die Mit-
gliedschaft in einer terroristi-
schen Vereinigung ist ein eige-

„Die Frage ist, ob das reicht“
Interview: Strafrechtler Uwe Murmann über die Risiken des Prozesses gegen Beate Zschäpe

In Trümmer gelegt: Eine Explosion zerstörte 2011dasHaus inZwickau, in demdas Terror-Triowohnte. Polizisten si-
cherten in den Resten Beweismaterial, das auch im Verfahren gegen Beate Zschäpe verwendet wird. Foto: dpa

rechtsextremen Szene in Nie-
dersachsen. 2002 zog er ins
thüringische Eichsfeld. Nach
Angaben des Verfassungs-
schutzes bestehen weiterhin
vielfältige Kontakte zu seinen
Gesinnungsgenossen in Süd-
niedersachsen und Nordhes-
sen. Diese nähmen auch regel-
mäßig an Aktionen der von
ihm gegründeten Kamerad-
schaft Eichsfeld teil.

Bei der Durchsuchung 2007
hatten die Ermittler außer
Waffen auch drei Kassetten ei-
nes Diktiergeräts sicherge-

VON H E I D I N I EMANN

FRETTERODE / NORTHEIM.
Bei den Untersuchungen zur
Mordserie des Nationalsozia-
listischen Untergrunds (NSU)
ist jetzt zum wiederholten Mal
der mehrfach verurteilte Neo-
nazi und Gründer der Kame-
radschaft Northeim, Thorsten
Heise, ins Blickfeld geraten. So
befasste sich kürzlich der
NSU-Untersuchungsausschuss
mit einem Vermerk des Bun-
deskriminalamtes (BKA), in
dem es um drei Kassetten
geht, die im Oktober 2007 bei
einer Durchsuchung auf Hei-
ses Anwesen in Fretterode im
thüringischen Eichsfeld si-
chergestellt wurden.

Gespräche aufgezeichnet
Auf diesen Kassetten soll

ein Gespräch zwischen Heise
und dem Anführer der Neona-
zi-Organisation Thüringer Hei-
matschutz, Tino Brandt, auf-
gezeichnet sein, in dem die
Namen der NSU-Mitglieder
Beate Zschäpe, Uwe Mundlos
und Uwe Böhnhardt gefallen
sein sollen. Heise galt als eine
der Führungsfiguren der

Das Netzwerk der Neonazis
Bei den Ermittlungen zur NSU-Mordserie gerät auch Thorsten Heise ins Blickfeld

stellt. Inzwischen habe das
BKA die Bundesanwaltschaft
vom Inhalt der aufgezeichne-
ten Gespräche in Kenntnis ge-
setzt, teilte ein Sprecher der
Karlsruher Behörde mit. Nach
einer vorläufigen Bewertung
bestätige der Inhalt im We-
sentlichen die bisherigen Er-
mittlungsergebnisse in dem
NSU-Verfahrenskomplex.

Auch Ralf Wohlleben, den
die Bundesanwaltschaft we-
gen Beihilfe zum Mord ange-
klagt hat, gehört zu Heises Be-
kanntenkreis. Wohlleben soll

dem NSU-Trio die Waffe ver-
schafft haben, mit der Böhn-
hardt und Mundlos neun Mig-
ranten erschossen haben sol-
len. Wohlleben war ebenso
wie Heise einer der führenden
NPD-Funktionäre in Thürin-
gen, beide saßen zeitweilig ge-
meinsam im Landesvorstand
der rechtsextremen Partei.
Heise gehört immer noch zur
NPD-Führungsriege. Derzeit
ist er stellvertretender Landes-
vorsitzender in Thüringen, au-
ßerdem sitzt er im Kreistag
des Eichsfeldkreises.

Die NSU-Mitglieder (von links) Uwe Böhnhardt, Beate Zschäpe und Uwe Mundlos. Böhnhardt und
Mundlos brachten sich im November 2011 um, nachdem die Terror-Zelle aufgeflogen war. Fotos: dpa

HINTERGRUND

Heise wird als
Zeuge geführt
Thorsten Heise wird in
dem NSU-Verfahren als
Zeuge ge-
führt. Bis-
lang gibt
es keinen
Hinweis,
dass er
selbst zu
den drei
NSU-Mitgliedern in Ver-
bindung stand. Er soll aber
Kontakt zu Rechtsextre-
misten gehabt haben, die
als aktiveUnterstützer des
Terrortrios verdächtigt
werden. Sein Gesprächs-
partner Tino Brandt war
der führende Kopf der
Neonazi-Organisation
Thüringer Heimatschutz,
in der auch Böhnhardt,
Mundlos und Zschäpe ak-
tiv waren. Brandt, der
2001 als V-Mann des Ver-
fassungsschutzes enttarnt
wurde, soll sie 1998 unter-
stützt haben. Auf einer der
drei bei Heise sicherge-
stellten Kassetten wollen
dieErmittler lautPetraPau
(Die Linke) die Namen der
NSU-Mitglieder herausge-
hört haben. (pid)

Montag, 10. Dezember 2012 Politik
PO2


